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VORWORT


Der Autor, damals Kandidat des Wirtschaftsingenieurwesens, hatte das Thema „Einige Gründe für die Insolvenz der Schlieker-Gruppe“ als Thema seiner Diplomarbeit gewählt.


Selbst Hamburger hatte er Zugang zu vielen Quellen. Er konnte mit ehemals führenden Persönlichkeiten der Schlieker-Gruppe, Geschäftspartnern und Wettbewerbern sprechen und er kannte die Verträge des Hamburger Staates mit Schlieker.


Mit diesem umfangreichen Vorwissen rief er Willy H. Schlieker in seinem Jagdhaus in der Ramsau bei Berchtesgaden an. Er sagte ihm, über welche Informationen er verfüge und dass es sein Plan sei, eine wissenschaftliche Arbeit über die Gründe für die Insolvenz der Schlieker-Gruppe zu schreiben. Er würde gerne mit ihm darüber sprechen.


Daraufhin lud Willy H. Schlieker ihn zu einem Besuch in sein Jagdhaus in der Ramsau ein.


Das Gespräch fand am 22. April 1965 anhand eines vorbereiteten Fragebogens statt. Der Autor erklärte Willy H. Schlieker, dass bei einer wissenschaftlichen Analyse die Möglichkeit bestehe, Fakten herauszufinden, die sonst nicht ans Tageslicht kämen. Dabei könnten auch unwahre Aussagen, die von ehemaligen Geschäftspartnern oder durch die Presse verbreitet wurden, widerlegt werden.


Am 23. April 1965, dem Ende des zweitägigen Treffens, sagte Willy H. Schlieker, dass er sehr an der wissenschaftlichen Arbeit interessiert sei.


Er wolle dabei helfen und seinem Wirtschaftsprüfer Dr. Otto Gellert in Hamburg mitteilen, dafür sämtliche Firmenakten der Schlieker-Gruppe zur Einsicht zur Verfügung zu stellen.


Zum Abschied in der Ramsau schenkte Willy H. Schlieker dem Autor das Buch „Glut in der Asche“ von Theodore H. White. Es enthält das Kapitel „Die Geschichte von Willy Schlieker“.


Das Insolvenzverfahren wurde im Jahr 1966 mit Hilfe von Dr. Otto Gellert durch einen Zwangsvergleich abgewendet. Dabei konnten alle Forderungen der Gläubiger befriedigt werden. Somit war von Willy H. Schlieker jeglicher Makel einer unehrenhaften Insolvenz genommen.


Die Diplomarbeit wurde im Jahr 1967 eingereicht. Das zweite Exemplar der Diplomarbeit überreichte der Autor Herrn Willy H. Schlieker bei einem kurzen Treffen in Hamburg. .


In den Jahren 1966-1972 betätigte sich Willy H. Schlieker in seiner neuen Heimat in den Bergen weiter als Unternehmer. Gemeinsam mit der Gemeinde Ramsau und anderen Unternehmern wurde er „Initiator und Erbauer des Familien-Skigebietes und Wanderparadieses Hochschwarzeck/Ramsau. (https:/www.schwarzeck.eu)


Der Autor freut sich, die bislang unveröffentlichte wissenschaftliche Arbeit über die damals deutschlandweit und in den USA stark beachteten Insolvenz der breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Das übergeordnete Thema der Insolvenz großer Unternehmen ist weiterhin relevant.


Zudem besteht damit die Möglichkeit, der Leistung eines großen deutschen Nachkriegsunternehmers gerecht zu werden.









EINLEITUNG


In der nachfolgenden Arbeit soll versucht werden, die Gründe für die Insolvenz der Schlieker-Gruppe aufzuzeigen. Mit Insolvenz wird dabei im engeren Sinne der Tatbestand der Zahlungsunfähigkeit, im weiteren Sinne auch der Tatbestand der Überschuldung bezeichnet, wobei die Zahlungsunfähigkeit in jedem Fall einen Konkursgrund darstellt, die Überschuldung jedoch nur bei juristischen Personen, insbesondere bei Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung. Im Falle der Schlieker-Gruppe lag eine nicht zu behebende Zahlungsunfähigkeit der Obergesellschaft vor, die zur Vergleichseröffnung und späteren Anschlusskonkurseröffnungen über das Vermögen der Willy H. Schlieker KG und das persönliche Vermögen des Unternehmers Willy H. Schlieker führte.


Eine der Hauptschwierigkeiten bei der Bearbeitung des Themas war die Beschaffung von aussagefähigem und für die Untersuchung der Insolvenzgründe geeignetem Material. Die Erfahrung: „Gut organisierte Firmenarchive sind selten anzutreffen, aber noch seltener tritt der Fall ein, dass die für die Bearbeitung des Themas erwünschten Akten von den Firmen zur Verfügung gestellt werden“1, die G. Hahn machte, als er Unternehmenszusammenbrüche in der Zeit zwischen 1870 und 1926 untersuchte, kann voll bestätigt werden, insbesondere da im dritten Jahr nach Konkurseröffnung über die Schlieker-Gruppe das Verfahren noch nicht abgeschlossen und deshalb noch keine endgültige Beurteilung abgegeben werden konnte.2


Erfreulicherweise konnten auf Vertrauensbasis und unter der Zusicherung, die Quellen nicht zu nennen, aufschlussreiche Gespräche mit nahezu allen am Konkurs beteiligten Parteien geführt und wertvolle Unterlagen vorübergehend eingesehen werden.


Eine weitere Schwierigkeit bei der vorliegenden Arbeit lag darin, die zum Teil stark einseitige Darstellung der verschiedenen Interessenvertreter zu überprüfen, um ein möglichst genaues Bild von den Vorfällen und Gegebenheiten zu erhalten.


Als Letztes mussten die gewonnenen Erkenntnisse verarbeitet, mit den Meinungen der einschlägigen Literatur verglichen und in eine systematisch gegliederte Form gebracht werden.


Um die Fülle des Stoffes bewältigen zu können, wurde die Untersuchung der Insolvenzgründe im Wesentlichen auf die Schlieker-Werft abgestellt die – obwohl sie von Umsatz und Ertragskraft her nicht die Hauptbedeutung für die Gruppe hatte – nach allgemeiner Auffassung und auch nach Ansicht des Verfassers in erster Linie den Zusammenbruch der Schlieker-Gruppe bewirkte. Dabei durfte die Werft jedoch nicht isoliert betrachtet werden, da letztlich der gesamte vom Unternehmer Willy H. Schlieker geschaffene Konzern dem Wirtschaftswettbewerb ausgesetzt war.


Wenn dies auch nicht in den einzelnen Punkten der Untersuchung zum Ausdruck kommen konnte, sei doch einleitend darauf hingewiesen, dass im Wettbewerb einer Marktwirtschaft das Prinzip der maximalen Gewinnerzielung auf lange Sicht3 vorherrscht, welches nicht immer mit den moralischen Grundsätzen vereinbar ist. Sieht man die Ereignisse um die Schlieker-Gruppe unter diesem Aspekt des Wirtschaftskampfes, so wird die Verhaltensweise aller Beteiligten viel leichter verständlich.


Konkurse ereignen sich täglich. Der Konkurs des Schlieker-Konzerns ist zwar nur einer von 2531 Konkursen des Jahres 19624, erregte aber als einer der größten Unternehmenszusammenbrüche der Nachkriegszeit in besonderem Maße die Öffentlichkeit. Da er gerade in die Zeit einer ungünstigen Konjunktur im Weltschiffbau und einer internationalen Wettbewerbsverzerrung auf dem Schiffbausektor fiel, musste auch untersucht werden, inwieweit diese Situation der Schiffbaubranche als Grund für die Insolvenz zu gelten hat.


Zur Einführung in die Zusammenhänge sowie für das Verständnis der späteren Erörterungen war eine Darstellung der Entwicklung der Schlieker-Gruppe und der Ereignisse bis zur Konkurseröffnung unbedingt notwendig; sie wurde daher an den Anfang der Untersuchungen gestellt.





1 Hahn, G., Ursachen von Unternehmer-Misserfolgen, Köln 1958, S. 4


2 Bei Fertigstellung der Arbeit war noch nicht bekannt, dass die Insolvenz der Schlieker-Gruppe mit einem Zwangsvergleich beendet werden konnte.


3 Vgl. Mellerowicz, K., Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 10. Aufl., Berlin 1959, S. 183


4 Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland, hrsg. vom Statistischen Bundesamt, Wiesbaden 1963, S. 379.









0 DIE SCHLIEKER-GRUPPE


00 Persönliches über Willy H. Schlieker


Zur Einführung in die Zusammenhänge sowie für das Verständnis der späteren Erörterungen war eine Darstellung der Entwicklung der Schlieker-Gruppe und der Ereignisse bis zur Konkurseröffnung unbedingt notwendig; sie wurde daher an den Anfang der Untersuchungen gestellt.


Willy Hermann Schlieker wurde am 28. Januar 1914 in Hamburg-Altona geboren. Sein Vater, der als junger Schmied aus der Uckermark nach Hamburg gezogen war, arbeitete auf der Werft von Blohm & Voss.


Nach vier Jahren Grundschule besuchte der begabte Schüler die Lichtwarkschule, ein Hamburger Gymnasium. Sein besonderes Interesse galt der Kunst, und weit über den Schulunterricht hinaus beschäftigte er sich intensiv mit Kunstgeschichte. Nachdem sein Vater arbeitslos geworden war, wurde Willy H. Schlieker im Jahre 1930 nach Abschluss der mittleren Reife von der Schule genommen, wodurch sich die Hoffnung auf ein Studium der Kunstgeschichte zerschlug.


Es folgten sechs Monate Landarbeit. 1931 kehrte Schlieker nach Hamburg zurück und absolvierte eine kaufmännische Lehre in einer Hamburger Außenhandelsfirma. Im Jahre 1933, als Jungkaufmann, wurde Willy Schlieker arbeitslos. Ein Freund besorgte ihm einen Schreiberposten bei einer SS-Einheit. Er verlor seine Stellung wieder, erhielt aber anschließend für kurze Zeit eine Beschäftigung beim sogenannten Obersten Parteigericht der NSDAP in München. Als auch hier für ihn keine Arbeitsmöglichkeit mehr bestand, übernahm er eine Tätigkeit als Verkäufer für deutsche und später auch für englische Firmen in Port-au-Prince, der Hauptstadt von Haiti.


1938 kehrte Schlieker nach Deutschland zurück. Mit 24 Jahren wurde er Leiter der Exportabteilung bei der Dortmunder Stahlbaufirma August Klönne. Es folgte die Eheschließung mit der Schwester eines leitenden Angestellten der Firma Krupp.


Inzwischen war der Krieg ausgebrochen und der Export weitgehend stillgelegt. Im Jahre 1940 kam Schlieker als Führungskraft in die Exportabteilung der Vereinigten Stahlwerke, Düsseldorf, damals des größten Montankonzerns in Europa.


Im Sommer 1942 wurde er von Generaldirektor Dinkelbach als Verbindungsmann Diru Industrie zur Regierung nach Berlin delegiert. Dort übernahm er bald die Leitung der Gruppe Eisen und Stahl im Rüstungslieferungsamt. Damit war er für die Steuerung und Verteilung der gesamten Stahlerzeugung im Reich und den besetzten Gebieten verantwortlich. Durch diese Tätigkeit bekam Schlieker umfassende Einblicke und eine genaue Kenntnis der deutschen Eisen- und Stahlindustrie. Als Mitglied des Amtes Speer trat Schlieker dann auch 1942 als 8 759 242. Mitglied in die NSDAP ein.


Noch kurz vor dem Zusammenbruch wurde er Vorstandsmitglied des Flick-Konzerns.


In der Nacht zum 22. April 1945 verließ Schlieker Berlin. Unterwegs wurde er bei einem Autounfall schwer verletzt. Bei Freunden auf einem Gut in der Mark Brandenburg erlebte er den Einmarsch der Russen. Im Mai 1945 kehrte Willy Schlieker nach Berlin zurück und verhandelte mit den Russen über die Werke und Anlagen des Flick-Konzerns in der sowjetisch besetzten Zone.


Als Berlin in Sektoren aufgeteilt wurde, blieb Schlieker im westlichen Teil der Stadt. Es folgten Verhöre durch die westlichen Besatzungsmächte. 1946 flogen ihn die Engländer ins Ruhrgebiet, um ihn aufgrund seiner Erfahrungen aus dem Rüstungsministerium bei der Produktionsplanung und Dienststellenorganisation des Verwaltungsamtes für die Eisen- und Stahlindustrie in Düsseldorf einzusetzen.


Anfang 1947 wurde Schlieker in ein Entnazifizierungsverfahren verwickelt und von einer deutschen Spruchkammer in „Gruppe III“, d. h. als „minderbelastet“ eingestuft. Nach der britischen Besatzungsverordnung mussten ihn die Engländer daraufhin entlassen. Erst im Februar 1948 erfolgte nach einer Wiederaufnahme des Entnazifizierungsverfahrens eine Entlastung. Inzwischen begann Schlieker eine zweijährige Tätigkeit als Industrieberater und Handelsvertreter.


Im Jahre 1948, noch vor der Währungsreform, kaufte Schlieker den Firmenmantel der nach dem Westen verlagerten alten schlesischen Eisengroßhandlung „Otto R. Krause“ von der Witwe Krause für 35.000 DM auf Raten. Im Februar 1948 richtete er sich Wohnung und Firmensitz in der Breiten Straße, im wirtschaftlichen Zentrum Düsseldorfs ein.


Am 4. Dezember 1948 heiratete Willy H. Schlieker in zweiter Ehe Frau Marga, geborene Diepenbruck, die ihn beim Erwerb der Eisengroßhandlung unterstützte,


Schrottexporte brachten den ersten Umsatz der Firma. Vom Sommer 1949 bis zum Frühjahr 1950 machte Schlieker durch die Vermittlung der späteren Opal-Strumpfhersteller Margaritoff und Schaffer gewinnbringende Kompensationsgeschäfte; und zwar wurden im Rahmen des von den Alliierten gebilligten Interzonabkommens Damenstrümpfe aus der Ostzone gegen Eisen und Stahl aus der Westzone getauscht. Der Umsatz betrug insgesamt etwa 70 Mio. DM. Im März 1950 sperrte dann ein westliches Embargo alle Warenlieferungen hinter den „eisernen Vorhang“. Willy H. Schlieker hatte bei den Tauschgeschäften etwa 6 Mio. DM Gewinn erzielt. Das war die Grundlage für den Aufbau einer Industrie-Gruppe, die im Jahre vor ihrem Zusammenbruch einen Umsatz von rund 800 Mio. DM erzielte.


Seit dem 17 November 1952 bestand zwischen den Eheleuten Marga und Willy H. Schlieker der Güterstand der Gütertrennung. Im November 1955 adoptierte Willy Schlieker seine Neffen Gero und Hartmut.


Im Jahre 1959 verlegte Schlieker seinen Wohnsitz von Düsseldorf nach Hamburg, wo er zum Zeitpunkt der Konkurseröffnung mit seiner Familie eine Villa in Großflottbek, Elbchaussee 274, bewohnte.


01 Aufbau und Entwicklung der Firmengruppe bis Ende 1958


Ihren Ausgang nahm die Entwicklung des Schlieker-Konzerns mit dem Erwerb der Eisenhandelsfirma „Otto R. Krause“ durch Willy H. Schlieker noch vor der Währungsreform. Diese Firma war in der Eisenbranche bestens eingeführt und verfügte vor dem Krieg über weltweite Geschäftsbeziehungen.


Laut Gesellschaftsvertrag vom 29. Juli 1949 gründete Willy H. Schlieker zusammen mit seiner Ehefrau aus der mit 3.500 DM ausgestatteten Einzelfirma „Otto R. Krause“ die


Otto R. Krause Eisengroßhaus GmbH, Düsseldorf,


mit einem Stammkapital von 250.000,– DM.





	Gesellschafter waren:

	Stammeinlage





	Willy H. Schlieker persönlich mit

	187.500,– DM





	Frau Marga Schlieker mit

	62.500,– DM





	

	250,000,– DM







Quellen zu Kapitel 00:5


Die Firma entwickelte sich im Laufe von 10 Jahren zu einem der führenden deutschen Eisengroßhandelsunternehmen. Am 20. September 1961 wurde die Firma Otto R Krause Eisengroßhaus GmbH in


Schlieker Eisenhandel GmbH, Düsseldorf,


umbenannt.


Nach den gewinnbringenden Kompensationsgeschäften mit der Ostzone in den Jahren 1949/1950 bot sich mit dem Ausbruch des Korea-Krieges im Herbst 1950 eine gute Geschäftsmöglichkeit durch die Stahlknappheit und die damit verbundenen hohen Preise in den Vereinigten Staaten von Amerika. Zur gleichen Zeit konnten in Deutschland wegen der Zwangsexporte von Kohle an die alliierten Siegermächte vorhandene Eisenerze nicht verhüttet werden. In dieser Situation kam Willy H. Schlieker auf die Idee, mit Erlaubnis der Bundesregierung amerikanische Koks-Kohle zu importieren und an die deutschen Hüttenwerke zu leiten, die damit Eisen und Stahl erzeugen konnten. Schlieker war es nun gestattet, zwei Drittel des gewonnenen Stahls in die USA zu exportieren, wo er hohe Erlöse erzielte. Das restliche Drittel blieb in der Bundesrepublik Deutschland, wo dieser zusätzlich zur Verfügung stehende Stahl ein wertvolles Ausgangsmaterial für den Wiederaufbau der Industrie bildete.


Im Laufe von Jahren importierte Schlieker über zwei Millionen Tonnen amerikanische Kokskohle und lieferte fast eine Million Tonnen Stahl zurück in die USA. Mit den dabei erzielten Gewinnen von insgesamt etwa 20 bis 25 Mio. DM konnte Schlieker an eine Ausdehnung seiner Unternehmertätigkeit denken.


Durch den Gesellschaftsvertrag vom 27. Mai 1951 wurde die


Handels- und Industrie-Anlagen-Gesellschaft mbH, Düsseldorf


mit einem Stammkapital von 100.000,– DM gegründet.





	Gesellschafter waren

	Stammeinlage





	Willy H. Schlieker persönlich mit

	80.000,– DM





	und Frau Marga Schlieker mit

	20.000,– DM





	

	100,000,– DM







Das Kapital dieser Gesellschaft wurde teils durch Sacheinlagen, teils durch Barzahlung der Gesellschafter aufgebracht.


Zu den Sacheinlagen gehörten die Beteiligungen der Eheleute Schlieker an der Firma Otto R. Krause Eisengroßhaus GmbH, die somit von der Handels- und Industrie-Anlagen-GmbH gehalten wurden.


Am 17. Dezember 1951 wurde die Firma durch satzungsändernden Beschluss umbenannt in


Willy H. Schlieker GmbH, Düsseldorf.6


Im Zuge der Unternehmensausweitung durch Aufnahme neuer Beteiligungen bzw. Gründung weiterer Tochtergesellschaften war zunächst die Willy H. Schlieker GmbH, Düsseldorf, dazu ausersehen, unmittelbar die wesentlichen Beteiligungen an den zur Schlieker-Gruppe gehörigen Gesellschaften zu halten.


Der nächste Schritt zum weiteren Ausbau des Konzerns war die Übernahme der Firma


Walzwerk Neviges Hoeck & Co.


im Juni 1951 durch Willy H. Schlieker als Komplementär und die Handels- und Industrie-Anlagen-Gesellschaft als Kommanditistin. Der Kaufpreis soll 2.160.000,– DM betragen haben. Das Unternehmen war ein im Jahre 1930 gegründetes Feinblech-Walzwerk, das durch die Demontage des Feinblech-Walzwerkes der August-Thyssen-Hütte (1947/1948) gute wirtschaftliche Zukunftsmöglichkeiten hatte. Bei der Übernahme des Walzwerks durch Willy H. Schlieker waren die Anlagen völlig veraltet. In den Jahren 1951 bis 1953 wurde das Werk mit erheblichen Aufwendungen zu einer modernen Anlage speziell für die Herstellung von hochwertigen Elektroblechen ausgebaut. Im Jahre 1953 wurde die Firma in


Walzwerk Neviges Willy H. Schlieker & Co.


umbenannt.


Bei der Entwicklung besonderer Verfahrenstechniken im Walzwerk wirkte Willy Schlieker persönlich mit. Zunächst bezog das Walzwerk Neviges seine Vormaterialien von verschiedenen Lieferanten, unter anderem von der August-Thyssen-Hütte, von der deutschen Edelstahlwerke AG, Krefeld, und von den Hüttenwerken Rheinhausen.


Etwa von 1955–1957 wurde mit einem anderen Lieferanten, der Firma Phoenix-Rheinrohr-AG, ein besonderes Vormaterial für Elektroblech entwickelt7. Damit das Walzwerk nicht allein auf einen Zulieferanten angewiesen war, wurden die Hüttenwerke Salzgitter ebenfalls zur Entwicklung eines besonderen Vormaterials veranlasst,


Die Bedeutung, die das Walzwerk Neviges erlangte, lässt sich durch folgende Daten veranschaulichen: Bei der Übernahme des Werkes durch Willy Schlieker erzielte das Unternehmen einen Jahresumsatz von 500.000,– DM, wobei kein nennenswerter Gewinn auftrat. In den fünf Jahren von 1957 bis 1961 wurde hingegen ein durchschnittlicher Jahresgewinn von mehr als 3 Mio. DM erzielt.


Im Juli 1962 betrug der Anteil des Walzwerkes WGs an der gesamten deutschen Elektroblechproduktion 25 %, die bei warmgewalzten Transformatorblechen sogar 40 %. Am deutschen Export von Elektroblechen war das Walzwerk mit rund 40 % beteiligt.


Im Dezember 1951 erwarb die Schlieker-Gruppe die


Metall- und Kaltwalzwerk GmbH, Langenberg.


Die Anteile in Höhe von insgesamt nominell 600.000,– DM sollen durch die Handels- und Industrie-Anlagen-Gesellschaft mbH, Düsseldorf, zu pari übernommen worden sein.


Die Produktion umfasste vor allem die Herstellung von kaltgewalzten Bändern für die Automobil- und Elektrozuliefererindustrie. Der anfängliche Monatsumsatz von 250.000,– DM erhöhte sich im Laufe von zwei bis drei Jahren auf fast 1 Million DM.


Am 14. Januar 1958 wurde das Stammkapital der Gesellschaft auf 1 Million DM erhöht.


Am 3. Dezember 1958 wurde die rechtliche Selbstständigkeit der Metall- und Kaltwalzwerk GmbH Langenberg aufgegeben. Das Walzwerk wurde als Betriebsabteilung in die Willy H. Schlieker KG eingegliedert.


Im Februar 1950 gründete Willy Schlieker zusammen mit der Franz Kirchfeld GmbH die


Reederei Willy H. Schlieker & Co., Hamburg


als Kommanditgesellschaft. Kommanditisten waren die Willy H. Schlieker GmbH mit einer Kommanditeinlage von





	

	750.000,– DM





	und die Franz Kirchfeld GmbH mit einer Kommanditeinlage von

	250.000,– DM





	

	1.000.000,– DM







Die Kommanditeinlage der Firma Franz Kirchfeld GmbH wurde später von der Willy H. Schlieker GmbH übernommen.


Die Reederei betrieb zunächst drei Frachtschiffe, die im Kohle-Eisengeschäft zwischen den USA und der Bundesrepublik eingesetzt wurden. Eines der Schiffe wurde bereits 1950 verkauft, die beiden anderen dann im Jahre 1960.


Ende 1955 kaufte die Reederei die auf der Schlieker-Werft gebauten Spezial-Flüssiggas-Tanker „Langenberg“ und „Neviges“, die ursprünglich auf eigene Rechnung in Charter fahren sollten. Beide Schiffe wurden 1956 an die Petroleo-Brasileiro S.A. (Petrobas), Rio de Janeiro, mit erheblichen Buchgewinnen verkauft. In den letzten Jahren vor dem Konkurs der Willy H. Schlieker KG bereederte die Reederei nur noch acht in amerikanischem Besitz stehende Erzfrachter, die von der Schlieker-Werft gebaut worden waren, aufgrund von langfristig abgeschlossenen Bereederungsverträgen.


Im Zusammenhang mit der Neuordnung der Gesellschaftsverhältnisse trat mit Wirkung vom 1. Januar 1962 an die Firma Willy H. Schlieker GmbH, Düsseldorf, als weitere Kommanditistin in die Reederei ein.


Die Einlagen der Kommanditisten betrugen danach für





	die Willy H. Schlieker KG., Hamburg

	750.000,– DM





	und für die Willy H. Schlieker GmbH, Düsseldorf

	30.000,– DM





	

	780.000,– DM







Im Januar 1952 gründete W. H. Schlieker die Firma


Schrottverwertung Niederrhein GmbH, Düsseldorf,


deren Stammkapital von 100.000,– DM von der Willy H. Schlieker GmbH übernommen wurde.


Ebenfalls im Jahre 1952 erwarb die Willy H. Schlieker GmbH, Düsseldorf, von den Maizena Werken in Hamburg8 die Majorität der Firma


Ottensener Eisenwerk AG, Hamburg.


Das Aktienkapital der Gesellschaft betrug 5 Mio. DM.


Zum Ottensener Eisenwerk gehörten Betriebe in der großen Brunnenstraße und Schützenstraße in Hamburg-Altona sowie eine Werft an der Peutestraße in Hamburg-Veddel. Das Produktionsprogramm umfasste Kessel- und Davitbau, Dampfmaschinenbau, Motorenbau, Schweißmaschinenbau, Tank- und Behälterbau und Schiffbau.


Schon bald nach dem Erwerb der Majorität des Ottensener Eisenwerks (OEW) trug Willy H. Schlieker sich mit der Absicht, eventuell den Werftbetrieb von der Peute an einen anderen Ort unterhalb der Elbbrücken zu verlegen.


Die Verhandlungen mit der Hansestadt Hamburg über den Erwerb bzw. die Pacht eines Werftgeländes im Freihafengebiet und insbesondere über eine staatliche Unterstützung beim Aufbau der Werft begannen im Jahre 1952. Erst Ende 1956 konnte der Aufbau der Werft in Angriff genommen werden. Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten waren in Anbetracht des umfangreichen Vorhabens zu Anfang besonders groß, vor allem, da die erwartete Finanzierungshilfe durch den Hamburger Staat zunächst nicht erfolgte. Der Aufbau musste aus eigener Kraft mit Mitteln aus den ertragreichen Firmen der Gruppe begonnen werden. Dabei bildeten Millionenverluste aus den letzten Betriebsjahren des Ottensener Eisenwerks, die noch abzudecken waren, ein schweres Hindernis. Hinzu kam, dass das Werftgelände, auf dem die Betriebsstätten errichtet werden sollten, sich im Eigentum der Hansestadt Hamburg befand und von Schlieker nur für 30 Jahre zu mieten war. Dadurch konnten die Gebäude und Anlagen, die wesentliche Bestandteile des Grundstücks darstellten, nicht zu Kreditsicherungszwecken belastet werden. Diesem Nachteil der Schlieker-Werft wurde erst im Jahre 1959 seitens der Hansestadt Hamburg Rechnung getragen, in dem in Anlehnung an das „Gesetz zur Übernahme von Sicherheitsleistungen zur Förderung der Hamburger Wirtschaft einschließlich der Seeschifffahrt“ vom 9. Juli 19589 eine staatliche Bürgschaft in Höhe von 10 Millionen DM für ein Darlehen an die Werft übernommen wurde. Später wurde die Bürgschaft zum Bau von Schwimmdocks um weitere 5,5 Millionen DM erhöht. Vor dem Jahr 1959 sind Willy Schlieker nur in ganz geringem Maße staatliche Unterstützungen gewährt worden. Sie bestanden aus Stundungskrediten für Anlagen- und Gebäudereste, die von der Hansestadt gekauft worden waren, sowie aus der Übernahme von Einrichtungsdarlehen und Teilbürgschaften von der inzwischen insolventen Henschel Maschinenbau GmbH, deren auf staatlichem Gelände befindlichen Montagehallen, Maschinen und Betriebseinrichtungen Willy H. Schlieker übernommen hatte.


Die Investitionen, die beim Aufbau der Werft auf Steinwerder vorgenommen wurden, betrugen bis zur Zahlungseinstellung im Juli 1962 etwa 72 Millionen DM und erreichten zusammen mit den aus dem Ottensener Eisenwerk übernommenen Anlagen eine Gesamthöhe von rund 80 Millionen DM.


Die Schlieker-Werft galt hinsichtlich ihrer technischen Ausrüstung als eine der modernsten Werften der Welt. Schon drei Jahre nach dem Baubeginn war sie im Jahre 1950, gemessen an der abgelieferten Neubautonnage, hinter der Howaldts-Werft in Kiel und der Deutschen Werft in Hamburg der drittgrößte Schiffbaubetrieb Deutschlands.


In der außerordentlichen Hauptversammlung der Ottensener Eisenwerk AG vom 10. Dezember 1958 wurde die Umwandlung der Firma in die Willy H. Schlieker KG beschlossen. Die Minderheitsaktionäre, die weniger als 5 % des Aktienkapitals besaßen, wurden abgefunden.


Im Zusammenhang mit der Finanzierung eines Großauftrages für Erzschiff-Neubauten soll sich im Jahre 1957 die Notwendigkeit ergeben haben, dass neben den beteiligten juristischen Personen der Gruppe – der Ottensener Eisenwerk AG und der Willy H. Schlieker GmbH – die volle persönliche Haftung des Unternehmers Schlieker gefordert wurde. Durch einen mündlich geschlossenen Gesellschaftsvertrag wurde die Firma Schlieker & Co. KG ins Leben gerufen, an der die Eheleute Schlieker im gleichen Verhältnis wie an der Willy H. Schlieker GmbH gewinn- und verlustmäßig beteiligt waren.


Zwischen der Willy H. Schlieker GmbH und den in der Form von juristischen Personen betriebenen Gruppengesellschaften bestanden folgende Organschaftsverträge:


a) mit der Firma Otto H. Krause Eisengroßhaus GmbH, Düsseldorf (später Schlieker Eisenhandel GmbH), laut Vertrag vom 9. März 1952 mit Wirkung ab 1. Juli 1951;


b) mit der Firma Ottensener Eisenwerk AG, Hamburg, laut Vertrag vom 27. August 1952/13. Juni 1955 mit Wirkung ab 1. Januar 1952, beendet bei der Umwandlung in die Schlieker KG;


c) mit der Firma Schrottverwertung Niederrhein GmbH, Düsseldorf, laut Vertrag vom 10. Okt. 1952 mit Wirkung ab 1. Januar 1952;


d) mit der Firma Metall- und Kaltwalzwerk Langenberg GmbH laut Vertrag vom 9. März 1952 mit Wirkung ab 6. Dezember 1951, beendet mit der Umwandlung in die Willy H. Schlieker KG.


Die Organschaftsverträge sahen vor, dass die Untergesellschaften ihren Geschäftsbetrieb nach Weisung der Obergesellschaft führten. Alle Gewinne und Verluste wurden von der Obergesellschaft übernommen.


Sowohl aus geschäfts- und kreditpolitischen als auch aus steuerlichen Erwägungen soll die Willy H. Schlieker GmbH dann endgültig durch den Gesellschaftsbeschluss vom 20. August 1958 mit Wirkung vom 31. Mai 1958 an in die


Willy H. Schlieker KG


umgewandelt worden sein. Die Willy H. Schlieker KG stellte seitdem personell und kapitalmäßig die Gruppen-Obergesellschaft und Konzernspitze dar.


Außer den erwähnten Firmen wurden von Willy H. Schlieker noch eine Reihe weiterer Firmen gegründet und Beteiligungen erworben, die jedoch innerhalb des gesamten Konzerns von geringem Gewicht waren. Im Jahre 1958 bestand die Gruppe aus insgesamt 16 Firmen. Wie es dabei mit den Beteiligungs- und Besitzverhältnissen im Einzelnen aussah, sollen die Skizzen auf den folgenden Seite veranschaulichen.


02 Weitere Entwicklung der Schlieker-Gruppe und Stand des Aufbaus Mitte 1962


Neben der Gründung der Willy H. Schlieker KG als Obergesellschaft wurde bald noch einmal die Organisation des Konzerns geändert. Die Willy H. Schlieker KG als Obergesellschaft gliederte sich den Kessel- und Maschinenbau und die Schlieker-Werft (früher Ottensener Eisenwerk AG), das Metall- und Kaltwalzwerk Langenberg, den Anlagen-Export Düsseldorf und die Zentralverwaltung Düsseldorf als Betriebsabteilungen an.


Das Hauptgewicht legte die Willy H. Schlieker nun auf den weiteren Auf- und Ausbau der Schlieker-Werft auf Steinwerder. Zu diesem Zwecke wurden die in den anderen Gruppenfirmen erwirtschafteten Überschüsse an die Werft abgeführt. Aber auch die Entwicklung und Ergänzung der anderen Gruppenfirmen wurde vorangetrieben. So wurde zum Beispiel bei der Otto R. Krause Eisengroßhaus GmbH in den Jahren 1959 und 1960 die Absatzorganisation ausgebaut, im Walzwerk Neviges begann man, das Walzverfahren umzustellen. Außerdem wurden einige neue Firmen gegründet und Beteiligungen erworben. Erwähnenswert ist dabei die Bulk Oil GmbH, die vor allem dazu diente, das Öl abzusetzen, das bei einigen Schiffbauverträgen in Zahlung genommen wurde.


Im Zusammenhang mit einer Neuordnung der Gesellschaftsverhältnisse wurde noch am 21. Januar 1962 die


Schlieker GmbH, Düsseldorf,10


mit einem Stammkapital von 100.00,– DM gegründet.
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Davon übernahmen:





	

	Stammeinlage





	Willy H. Schlieker

	80.000,– DM





	und seine Ehefrau Marga Schlieker

	20.000,– DM





	

	100.000,– DM







Die Schlieker GmbH war gegründet worden, um in Todesfalle von Herrn Schlieker als dessen Erbe und Rechtsperson in den verschiedenen Gesellschaften zu fungieren. Sie wurde ab 1. Januar 1962 an den Firmen Willy H. Schlieker KG, Walzwerk Neviges Willy H. Schlieker & Co. KG, Reederei Willy H. Schlieker & Co. KG mit jeweils 30.000,– DM Einlage als Kommanditistin beteiligt.


Bei der Vergleichsantragsstellung am 24 Juli 1962 bestand der Schlieker Konzern aus mehr als 20 Firmen, deren Beziehungen untereinander die Skizze auf der vorangeangenen Seite21 verdeutlichen soll. Der genaue Aufbau des Konzerns zu diesem Zeitpunkt mit seinen Firmenbeteiligungen ist detailliert im Anhang dargestellt11.


03 Ziffernmäßige Darstellung der wirtschaftlichen Entwicklung der Schlieker-Gruppe und ihrer maßgeblichen Firmen


Die wirtschaftliche Entwicklung einer Unternehmung über einen längeren Zeitraum lässt sich am einfachsten und übersichtlichsten anhand von Zahlen darstellen. Deshalb soll dieses Verfahren im Folgenden auf den Schlieker Konzern angewandt werden. Als Charakterisierung der wirtschaftlichen Entwicklung dienen dabei die Daten über Beschäftigungszeit, Umsatz und Bilanzergebnisse12.


030 Entwicklung der Beschäftigtenzahlen


Das schnelle Wachstum der Schlieker-Gruppe wird aus der folgenden Übersicht über die Entwicklung der Beschäftigtenzahlen ersichtlich.


Entwicklung der Beschäftigtenzahlen in den zur Schlieker-Gruppe gehörigen Firmen13





	Zeitpunkt

	Beschäftigtenzahl

	Index





	Jahresdurchschnitt 1954

	2 681

	100





	Jahresdurchschnitt 1955

	3 041 (3 183)

	113





	Jahresdurchschnitt 1956

	3 319 (3 528)

	124





	Jahresdurchschnitt 1957

	4 291

	160





	31. Dezember 1957

	4 901

	183





	31. Dezember 1958

	5 673 (5 642)

	211





	31. Dezember 1959

	6 328

	236





	31. Dezember 1960

	6 936

	258





	31. Dezember 1961

	6 892

	257





	1. Juli 1962

	7 171

	267







Wie aus der folgenden Übersicht hervorgeht, entfällt die Erhöhung der Beschäftigtenzahl fast ausschließlich auf die Schlieker Werft/Ottensener Eisenwerk.


Zahl der Beschäftigten auf der Schlieker-Werft/Ottensener Eisenwerk EW14





	Zeitpunkt

	Beschäftigtenzahl

	Index

	Anteil an der Gesamtgruppe in %





	Jahresdurchschnitt 1954

	1 455

	100

	54





	Jahresdurchschnitt 1955

	1 776

	123

	58





	Jahresdurchschnitt 1956

	2 034

	140

	62





	Jahresdurchschnitt 1957

	3 007

	207

	70





	31. Dezember 1957

	3 583

	242

	73





	31. Dezember 1959

	ca. 4 500

	288

	71





	1. Juli 1962

	4 803

	330

	67







Zum Vergleich sei die Zahl der Beschäftigten im Jahresdurchschnitt 1962 bei 11 deutschen Werften angeführt. Hier waren im Durchschnitt die Werft 5 500 Personen beschäftigt15. Die Schlieker-Werft zählte somit zu den kleineren Werften, sofern man die Beschäftigtenzahl als Maßstab nimmt.


031 Umsatzentwicklung


Neben der Beschäftigtenanzahl geben die Umsätze über das schnelle Wachstum der Schlieker-Gruppe in den Jahren 1954 bis 1962 Auskunft.


Entwicklung der Gesamt-Umsätze der Schlieker-Gruppe





	Kalenderjahr

	Gruppenumsatz in Mio. DM

	Index

	Auslandesanteil am Gesamtumsatz in %





	1954

	234

	100

	–16






	1955

	323

	138

	19,7





	1956

	370

	158

	20,6





	1957

	448

	191

	28,1





	1958

	455

	194

	33,2





	1959

	696

	297

	46,5





	1960

	756

	323

	40,3





	1961

	ca. 810

	346

	–





	1962 (1. Halbjahr)

	300

	–

	–










	Umsatzentwicklung der maßgeblichen Gruppenmitglieder und Betriebsabteilungen des Schlieker-Konzerns (Inland) 1)





	

	Otto R. Krause Eisengroßhaus GmbH Düsseldorf

	Schrottverwertung Niederrhein GmbH

	Walzwerk Neviges Willy B. Schlieker & Co 2)

	Reederei Willy H. Schlieker & Co, Hamburg

	Metall- und Kaltwalzwerk Langenberg

	Ottensener Eisenwerk Werft

	Willy H. Schlieker KG, Ausland, Zentralverw. Anlagenexport

	Gesamt





	

	1.000 DM

	1.000 DM

	1.000 DM

	1.000 DM

	1.000 DM

	1.000 DM

	1.000 DM

	1.000 DM





	1956

	231.071

	23.873

	49.071

	7.516

	9.681

	45.258

	3.140

	369.640





	1957

	269.330

	20.910

	61.926

	4.327

	9.386

	80.585

	1.076

	447.740





	1958

	259.670

	11.122

	62.593

	2.370

	10.350

	78.586

	219

	424.916





	1959

	325.900

	14.569

	76.345

	2.731

	11.404

	201.182

	1.332

	622.463





	1960

	419.326

	17.191

	50.622

	460

	13.548

	163.276

	1.115

	695.538





	1961

	417.702

	15.309

	72.184

	492

	11.262

	188.879

	1.762

	707.590





	1962 1. Hj,

	205.730

	6.934

	32.303

	197

	5.051

	49.806

	137

	300.158







1) In den angegebenen Umsatzziffern sind die Konzern-Innenumsätze enthalten (hauptsächlich Otto R. Krause an Werft und Neviges an Otto R. Krause.


2) Die Umsätze enthalten bis einschließlich 1959 Pachteinnahmen aus eigenen Schiffen; ab 1960 nur noch Einnahmen aus Bereederungskommissionen für fremde Schiffe.





	Übersicht über die Bilanzergebnisse bei den hauptsächlichen Gruppenmitgliedern und -abteilungen des Schlieker-Konzerns für die Zeit von 1956 bis zum 30. Juni 1962





	

	DM

	Anmerkungen





	1. Otto R. Krause Eisengroßhaus GmbH

	

	





	01.07.1956 – 30.06.1957

	+ 4.222.376,55

	





	01.07.1957 – 30.06.1958

	+ 2.137.708,25

	Einbruch in Eisen- und Stahlpreise





	01.07.1958 – 30.06.1959

	+ 3.510.189,03

	





	01.07.1959 – 30.06.1960

	+ 5.250.324,02

	Ausbau der Absatzorganisation





	01.07.1960 – 30.06.1961

	+ 5.638.061,23

	Umstellung des Geschäftsjahres auf Kalenderjahr





	01.07.1961 – 31.12.1961

	+ 3.278.784,65

	Halbjahresergebnis





	01.01.1962 – 30.06.1962

	ca. + 3.405.000,00

	vorläufiges Ergebnis





	2. Schrottverwertung Niederrhein GmbH

	

	





	01.01.1956 – 31.12.1956

	+ 476.329,78

	





	01.01.1957 – 31.12.1957

	./. 232.588,43

	Verluste aus US-Importgeschäften





	01.01.1958 – 31.12.1958

	+ 223.424,71

	





	01.01.1959 – 31.12.1959

	+ 468.281,12

	





	01.01.1960 – 31.12.1960

	+ 519.446,27

	





	01.01.1961 – 31.12.1961

	+ 300.686,28

	Veränderung noch mögl. durch evtl. Rückstellungsbedarf für Prozessrisiko





	01.01.1962 – 30.03.1962

	+ 218.266,55

	





	3. Walzwerk Neviges Willy H. Schlieker & Co

	

	





	01.07.1956 – 30.06.1957

	+ 3.404.578,42

	enthält Fertigungsgewinne aus der Lieferung einer Walzwerksanlage nach Brasilien





	01.07.1957 – 30.06.1958

	+ 1.823.564,13

	





	01.07.1958 – 30.06.1959

	+ 64.927,76

	enthält Betriebsverlust aus dem Versuch der Umstellung des Walzverfahrens





	01.07.1959 – 31.12.1959

	+ 3.188.139,88

	Umstellung des Geschäftsjahres auf Kalenderjahr





	01.01.1960 – 31.12.1960

	+ 6.571.579,57

	starke gewinnbringende Exporte in Drittländer (insbesondere Ostblock-Staaten)





	01.01.1961 – 31.12.1961

	+ 5.578.167,73

	





	01.01.1962 – 30.06.1962

	+ 489.536,18

	Vorläufiges Ergebnis. Ausfälle und Betriebsverluste durch Produktionsumstellung auf Bandfertigung. Nicht berücksichtigt sind zeitanteilige Auflösung von Sonderwertberichtigungen.







Die Übersicht über die Umsatzentwicklung der einzelnen Gruppenfirmen bzw. Betriebsabteilungen zeigt, dass der Schlieker Eisenhandel vor der Schlieker-Werft/OEW der größte Umsatzträger des Konzerns war. Dabei ist der Umsatz des Schlieker Einzelhandels wegen seines vollkommen andersgearteten Charakters jedoch nicht mit dem der Produktionsbetriebe vergleichbar.


032 Entwicklung der Bilanzergebnisse


Auf den folgenden Seiten sind die Bilanzergebnisse der wichtigsten Firmen der Schlieker-Gruppe zusammengestellt worden, wobei einige Anmerkungen Hinweise auf ihr Zustandekommen geben.


Man kann aus den Übersichten deutlich die anhaltende Gewinnsituation des Eisenhandels, der Schrottverwertung und der Walzwerke ersehen, während bei der Werft niemals Gewinne ausgewiesen wurden17.


Die Ergebnisse der Reederei spiegeln die starke Abhängigkeit der Schifffahrtsunternehmen von der schwankenden Nachfrage nach Schiffsraum auf dem Frachtenmarkt wider.





	Übersicht über die Bilanzergebnisse bei den hauptsächlichen Gruppenmitgliedern und -abteilungen des Schlieker-Konzerns für die Zeit von 1956 bis zum 30. Juni 1962





	

	DM

	Anmerkungen





	4. Metall- und Kaltwalzwerk Langenberg GmbH

	

	ab 1958 Betriebsabteilung der Willy H. Schlieker KG. *) Siehe hierzu auch Folgetabelle





	01.01.1956 – 31.12.1956

	+ 1.329.453,27

	





	01.01.1957 – 31.12.1957

	+ 1.224.943,75

	





	01.01.1958 – 30.06.1958

	+ 743.953,82

	Umwandlung der GmbH in die Willy H. Schlieker KG.





	01.07.1958 – 31.12.1958

	+ 470.178,67

	





	01.01.1959 – 31.12.1959

	+ 900.094,15

	





	01.01.1960 – 31.12.1960

	+ 932.784,24

	





	01.01.1961 – 31.12.1961

	+ 826.792,19

	





	01.01.1962 – 30.06.1962

	+ 298.461,68

	





	5. Schlieker-Werft / Ottensener Eisenwerk AG

	

	ab 1958 Betriebsabteilung der Willy H. Schlieker KG.





	01.01.1956 – 31.12.1956

	./. 1.318.188,10

	





	01.01.1957 – 31.12.1957

	./. 806.328,16

	





	01.01.1958 – 30.06.1958

	./. 369.577,99

	Umwandlung der Ottensener Eisenwerk AG in die Willy H. Schlieker KG.





	01.07.1958 – 31.12.1958

	./. 2.198.255,27

	





	01.01.1959 – 31.12.1959

	./. 30.088,90

	





	01.01.1960 – 31.12.1960

	./. 3.979.615,12

	Verlust stark beeinflusst durch Umbau von 2 amerikanischen T2-Tankern.





	01.01.1961 – 31.12.1961

	./. 10.074.714,92

	Verlust stark beeinflusst durch Verlust Kabellager (berücksichtigt mit rd. DM 6.000.000,--) und DM-Aufwertung (rd. DM 3.000.000,--).





	01.01.1962 – 30.06.1962

	./. 4.463.016,25

	vorläufiges Ergebnis.





	6. Reederei Willy H. Schlieker & Co

	

	





	01.01.1956 – 31.12.1956

	+ 5.951.462,58

	mit ca. DM 5.000.000,-- beeinflusst durch Buchgewinn aus Verkauf von Flüssiggastankern.










	
01.01.1957 – 31.12.1957

	./. 1.316.449,27

	beeinflusst durch Sonderabschreibung in Höhe von DM 1.200.000,--





	01.01.1958 – 31.12.1958

	./. 998.332,27

	beeinflusst durch Frachtenverfall.





	01.01.1959 – 31.12.1959

	./. 832.528,03

	beeinflusst durch Frachtenverfall.





	01.01.1960 – 31.12.1960

	./. 1.469.431,59

	beeinflusst durch Buchverlust aus Verkauf von Schiffen mit ca. DM 1.200.000,--





	01.01.1961 – 31.12.1961

	+ 155.065,21

	keine eigenen Schiffe mehr, nur noch Bereederung





	01.01.1962 – 30.06.1962

	+ 28.055,71

	










	*) Schlieker-Werft / Ottensener Eisenwerk AG Im Bilanzergebnis verrechnete Abschreibungen auf Sachanlagen in DM






	01.01.1956 – 31.12.1956

	766.804,76





	01.01.1957 – 31.12.1957

	2.268.139,08





	01.01.1958 – 30.06.1958

	1.720.974,59





	01.07.1958 – 31.12.1958

	2.356.891,74





	01.01.1959 – 31.12.1959

	5.640.961,24





	01.01.1960 – 31.12.1960

	5.736.238,66





	01.01.1961 – 31.12.1961

	5.611.208,22





	01.01.1962 – 30.06.1962

	2.567.700,21










	Übersicht über die Bilanzergebnisse bei den hauptsächlichen Gruppenmitgliedern und -abteilungen des Schlieker-Konzerns für die Zeit von 1956 bis zum 30. Juni 1962





	

	DM

	Anmerkungen





	7. Eigenergebnis der Zentralverwaltung Willy H. Schlieher KG

	

	(einschl. Gew.-Übernahmen Organtöchter u. Beteiligungen)





	Juni 1957 – 31.12.1957

	./. 64.380,49

	Kostenauflauf der Vorgesellschaft (Schlieker & Co KG)





	01.01.1958 – 31.12.1958

	./. 907.503,51

	





	01.01.1959 – 31.12.1959

	./. 1.254.865,80

	beeinflusst durch Sonderabschreibungen auf Beteiligungen und durch Bildung rücklageähnlicher Rückstellungen von DM 2.550.000,-- (garantierter Kruppgewinnanteil aus Metageschäften mit Transatlantic Bulk Carriere Inc.).





	01.01.1960 – 31.12.1960

	+ 3.786.727,60

	darin weitere rücklageähnl. Rückstellung von DM 850.000,--





	01.01.1961 – 31.12.1961

	+ 7.945.245,97

	enthält 1,5 Jahresergebnisse von Otto R. Krause Eisengroßhaus GmbH





	01.01.1962 – 30.06.1962

	./. 1.665.439,26

	vorläufig ohne Ergebnisübernahme von Beteiligungsgesellschaften





	8. Willy H. Schlieker KG – gesamt

	

	(Zentralverwaltung, Schlieker-Werft, Ottensener Eisenwerk, Metall- u. Kaltwalzwerk Langenberg, Anlagen-Export) (einschl. Gew.-Übernahmen Organtöchter u. Beteiligungen)





	01.01.1958 – 31.12.1958

	./. 2.635.580,11

	





	01.01.1959 – 31.12.1959

	./. 384.860,55

	





	01.01.1960 – 31.12.1960

	+ 739.896,72

	





	01.01.1961 – 31.12.1961

	./. 1.597.044,56

	





	01.01.1962 – 30.06.1962

	./. 6.119.056,78

	vorläufiges Ergebnis ohne Ergebnisübernahme von Beteiligungsgesellschaften







04 Darstellung der wichtigsten Ereignisse bis zur Vergleichs- und Anschlusskonkurseröffnung


Beim Betrachten der Bilanzergebnisse der verschiedenen Firmen des Schlieker Konzerns im vorigen Kapitel sah man schon, dass die Krise, die schließlich zum Konkurs führte, ihren Ausgang bei der Werft nehmen musste.


Wenn auf die Insolvenz-Ursachen auch erst später genauer eingegangen werden soll, muss doch schon jetzt zum besseren Verständnis der Vorgänge erwähnt werden, dass die Situation des Schlieker-Konzerns durch eine unzureichende Kapitalausstattung gekennzeichnet war. Es genügten am Ende einige äußere Anlässe, denen aus eigener Kraft nicht mehr begegnet werden konnte, um Willy H. Schlieker vor unlösbare Liquiditätsschwierigkeiten zu stellen. Zu nennen ist dabei die DM-Aufwertung vom März 1961, die der Schlieker-Gruppe – vor allem der Werft – große Verluste brachte.


Außerdem wurde die Finanzsituation durch die schlechten Zahlungsbedingungen auf dem Schiffbaumarkt zusehends stärker angespannt, da die Anzahlungen der Auftraggeber nicht mehr zur Baufinanzierung ausreichten. Bei der Auftragsabwicklung des größten Kabeljägers der Welt, „Long Lines“, entstanden Verluste von etwa 15 Mio. DM, die die Finanzsituation noch zusätzlich verschärften.


Nachdem Willy H. Schlieker die schwierige Lage der Werft erkannt hatte, nahm er Gespräche über die künftige Fortführung seines Werftbetriebes nach verschiedenen Seiten, insbesondere nach den USA auf, um einen geeigneten Partner für die technisch hervorragend ausgestattete Werft zu finden. Auch mit der Phoenix-Rheinrohr AG, in deren Händen sich die Hälfte des Aktienkapitals der Nachbarwerft Blohm & Voss befand, hatte Schlieker schon im Jahre 1961 erste sondierende Gespräche über eine künftige Koordinierung der Werften auf Steinwerder geführt.


Als im April 1962 dann der Liquiditätsmangel besonders akut wurde, nahm Willy H. Schlieker Verhandlungen über die Veräußerung seiner wertvollen Firmen – Schlieker Eisenhandel und Walzwerk Neviges – auf, um auf diese Weise das Finanzierungsproblem zu lösen.
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